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Zusammenfassung
Eines der neuesten Phänomene am globalen Arbeitsmarkt der letzten zwei Jahrzehnte – so auch in der Europäi-
schen Union – ist die dynamische Entwicklung digitaler Plattformen, die Dienstleistungen in fast allen Sektoren 
vermitteln: von Personentransport und Essenslieferungen über Programmierdienste, Übersetzungen oder Daten-
eingabe bis Beratungen in rechtlichen oder anderen Fragen. Dieser Text stellt Ergebnisse einer Untersuchung zur 
Plattformarbeit in Polen vor. Sie ermöglichen es, Ausmaß und Spezifik dieses Phänomens in Polen zu verstehen, 
und liefern eine Grundlage, um die von der Europäischen Kommission vorgeschlagene Richtlinie zur Verbes-
serung der Arbeitsbedingungen in der Plattformarbeit zu bewerten. Der Text stützt sich dabei auf die Untersu-
chung des Instituts für Öffentliche Angelegenheiten (Instytut Spraw Publicznych – ISP) im Rahmen des interna-
tionalen Forschungsprojekts Don’t Gig Up, Never! (siehe auch Informationen zum Projekt am Ende des Textes). 
Neben der Analyse der erhobenen Daten hat das ISP in Fallstudien drei digitale Arbeitsplattformen untersucht.

Nach Schätzungen der Europäischen Kommission 
erbrachten 2022 bereits ca. 28 Millionen Personen 

Dienstleistungen durch Vermittlung von ca. 500 digi-
talen Plattformen. Für das Jahr 2025 wird von einem 
Anstieg auf ca. 43 Millionen ausgegangen (siehe hier 
und im Folgenden die Lesetipps am Ende des Textes). 
Zwischen 2016 und 2020 sind die Einkünfte in die-
sem Sektor fast um das Fünffache von drei Milliar-
den Euro auf ca. 14 Milliarden Euro gestiegen. Aktu-
ell fehlen allerdings in einzelnen EU-Mitgliedsländern 
sowie EU-weit eindeutige Vorschriften, welche die neuen 
Geschäftsmodelle regeln und den Plattformbeschäftig-
ten Sozialleistungen sowie Arbeitnehmerrechte garan-
tieren. Die größte Herausforderung ist die Festlegung, 
ob die Dienstleister Arbeitnehmer oder unabhängige 
Konkurrenten sind, was entsprechende Verpflichtun-
gen der digitalen Plattformen als Arbeitgeber nach sich 
ziehen kann. Ernste Zweifel wecken auch die Qualität 
der den Plattformbeschäftigten angebotenen Arbeit und 
die Beschäftigungsbedingungen. Hier geht es u. a. um 
Fragen wie das Fehlen geregelter bezahlter Optionen bei 
Krankheit und den eingeschränkten Zugang zu Leistun-
gen bei Arbeitslosigkeit oder zu Einkommensunterstüt-
zung. Weiter besteht die Notwendigkeit, Grundsätze für 
den Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) festzulegen, 
der realen Einfluss auf die Arbeitsbedingungen hat. Als 
Antwort hat die Europäische Kommission im Dezem-
ber 2021 Vorschläge zur Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen von Menschen, die über digitale Arbeitsplatt-
formen arbeiten, vorgestellt. Die Verabschiedung einer 
Richtlinie ist für das zweite Halbjahr 2023 vorgesehen.

Das Ausmaß der Plattformbeschäftigung in 
Polen
Bisher wurden einige vertiefte quantitative und qualita-
tive Untersuchungen – sowohl für Polen als auch interna-

tional vergleichend – durchgeführt, die es ermöglichen, 
ein detaillierteres Bild der Plattformarbeit zu erhalten, 
inklusiv der sozial-demographischen Struktur und der 
Arbeitsbedingungen. Obgleich unterschiedliche Metho-
den in den Untersuchungen angewandt wurden, sind die 
Ergebnisse relativ kohärent.

Stand 2023 gibt es in Polen weder ein Register 
noch eine allgemein zugängliche Datenbank für digi-
tale Arbeitsplattformen, die als zuverlässige Informati-
onsquellen für deren Tätigkeit genutzt werden könnten.

Untersuchungen in Polen
Im Jahr 2018 (Juli bis September) führte das Institut für 
Öffentliche Angelegenheiten die erste quantitative Erhe-
bung zur Plattformarbeit in Polen an einer repräsentati-
ven Probe (N=844) von Personen im Alter von 18 bis 65 
Jahren durch. Die Ergebnisse wurden in hohem Maße 
von späteren Studien in Polen bestätigt. Die Untersu-
chung ergab, dass elf Prozent der Befragten mindestens 
einmal in der Vergangenheit über eine digitale Arbeits-
plattform tätig gewesen waren, aber nur vier Prozent 
gaben an, dass sie regelmäßig diese Arbeitsform ausüben. 
Letzteres findet sich in anderen ostmitteleuropäischen 
Ländern derselben Studie wieder: Bulgarien – drei Pro-
zent, Tschechien – sechs Prozent, Nordmazedonien – 
neun Prozent, Kroatien – elf Prozent, Rumänien 14 Pro-
zent. In Polen wurde Plattformarbeit häufiger von den 
jüngsten Befragten ausgeübt: von 22 Prozent der Alters-
gruppe zwischen 18 und 24 Jahre und von 14 Prozent 
der 25- bis 34-Jährigen, wobei in beiden Altersgruppen 
17 Prozent mit Grund- und Mittelschulausbildung ver-
treten waren. Die Betreffenden wohnten häufiger in grö-
ßeren Städten – 15 Prozent in Städten mit 200.000 bis 
499.000 Einwohnern und 13 Prozent in Städten über 
500.000 Einwohner. Auch die Beschäftigung in weni-
ger stabilen Arbeitsverhältnissen kam bei ihnen häufiger 



3Polen-Analysen Nr. 316, 04.10.2023

vor: 15 Prozent hatten befristete Arbeitsverträge, 14 Pro-
zent waren selbständig und weitere 14 Prozent gehörten 
zur Gruppe derjenigen, die ohne Vertrag arbeiteten. Die 
Arbeit über digitale Arbeitsplattformen wurde überwie-
gend als zusätzliche Arbeit aufgefasst (71 Prozent), die 
von der deutlichen Mehrheit dieser Gruppe unregelmä-
ßig ausgeübt wurde. Ein Drittel (31 Prozent) der Platt-
formbeschäftigten in Polen gab an, nicht imstande zu 
sein, die durchschnittliche Anzahl der Wochenarbeits-
stunden zu schätzen, ein Viertel sagte, weniger als zehn 
Stunden wöchentlich gearbeitet zu haben. Ein weite-
res Viertel gab zehn bis 20 Wochenstunden an, 14 Pro-
zent zwischen 20 und 40 Stunden pro Woche und neun 
Prozent mehr als 40 Wochenstunden. Die angegebene 
Bezahlung war eher niedrig: 40 Prozent der über digi-
tale Arbeitsplattformen Beschäftigten gaben Monatsein-
künfte unter 1.000 Zloty (ca. 240 Euro) an, 26 Prozent 
zwischen 1.000 und 2.000 Zloty (ca. 240 bis 480 Euro), 
18 Prozent zwischen 2.000 und 5.000 Zloty (ca. 480 bis 
1.200 Euro) und neun Prozent hatten Einkünfte von 
mehr als 5.000 Zloty (ca. 1.200 Euro). Im Vergleich zu 
den anderen in der Untersuchung betrachteten Arbeits-
formen wurde die Qualität der Tätigkeit von Plattform-
arbeit nahezu auf dem niedrigsten Niveau eingeordnet: 
Kombination mehrerer Jobs und Projekte (Portfolio-
Arbeit) – 21,1 Punkte, Plattformarbeit – 21,5 Punkte, 
Gelegenheitsarbeit – 22,9 Punkte, Jobsharing – 25,1 
Punkte und mobile Arbeit, gestützt auf Informations-
technologie – 25,4 Punkte.

Beręsewicz et al. (2021) führten eine quantitative 
Untersuchung durch, die sich auf aus Smartphones gene-
rierte Daten stützt, mit dem Ziel, das Ausmaß und die 
Dynamik der Plattformarbeit im Sektor Lieferservice 
Gastronomie (Bolt Courier, Takeaway, Glovo, Wolt) und 
Taxitransport (Bolt Driver, Free Now, iTaxi, Uber) in 
Polen zu schätzen (digitale Arbeitsplattformen in ande-
ren Sektoren wurden nicht untersucht). Die Untersu-
chung zeigte, dass sich die Größe der beobachteten 
Gruppe zwischen Januar 2018 und Dezember 2020 
knapp verdoppelte bzw. verdreifachte: von ca. 70.000 
auf mehr als 130.000 im Transportsektor und von ca. 
10.000 auf mehr als 30.000 im Zustellungssektor (siehe 
Grafik 1). Der Anstieg der Beschäftigtenzahl im Trans-
portsektor wurde vor allem in Regionen außerhalb der 
Großstädte und in den Metropolregionen beobachtet, 
während die Nachfrage nach Lieferdiensten überwie-
gend in Städten anstieg. Die beobachtete Gruppe machte 
ungefähr 0,5 bis zwei Prozent der arbeitenden Bevöl-
kerung in den neun größten polnischen, in die Unter-
suchung einbezogenen Städten aus; dabei waren die 
größten Gruppen, unabhängig vom Sektor, in Krakau 
(Kraków) und Warschau (Warszawa) tätig.

Die deutliche Mehrheit der Plattformbeschäftig-
ten waren junge Männer (die Altersstruktur der Nut-

zer der entsprechenden Apps war dagegen in beiden 
untersuchten Dienstleistungskategorien unterschied-
lich). Die Mehrheit der Kuriere (95 Prozent) war zwi-
schen 18 und 30 Jahre alt. 50 bis 78 Prozent hatten die 
polnische Nationalität. Die ausländischen Beschäftig-
ten waren mehrheitlich Ukrainer (20 bis 31 Prozent); 
andere Nationalitäten stellten maximal zehn Prozent 
(Belarussen, Russen, Inder, Bangladescher, Nepalesen). 
Eine Ausnahme zeigte sich beim Lieferdienst Wolt, wo 
sie fast 18 Prozent aller Plattformbeschäftigten stellten. 
Erstaunlich ist, dass Studenten selten unter den Beschäf-
tigten der digitalen Arbeitsplattformen in den Sektoren 
Transport und Lieferdienste waren (bei Letzterem lag 
ihr Anteil geringfügig höher). Des Weiteren waren die 
Kuriere an Werktagen und tagsüber aktiver, während 
die Taxifahrer umgekehrt verstärkt an den Wochenen-
den und nachts tätig waren (siehe Tabelle 2).

Außerdem wurden qualitative Untersuchungen zum 
Einfluss der COVID-19-Pandemie auf die Plattform-
arbeit in Polen durchgeführt. Dominika Polkowska 
untersuchte den Einfluss der ersten COVID-19-Welle 
auf die Kuriere von Glovo (es wurden 20 Onlineinter-
views durchgeführt und 1.300 Posts in Internetforen 
zwischen März und Mai 2020 analysiert). Die Autorin 
weist darauf hin, dass Glovo einen deutlichen Entwick-
lungsschub während der Pandemie gemacht hat und 
dass manche Kuriere für Glovo zu arbeiten begannen, 
nachdem sie ihre Arbeit infolge der pandemiebeding-
ten Krise verloren hatten (z. B. in der Reisebranche). Die 
Autorin schlussfolgert, dass die Kuriere keine negativen 
Auswirkungen der Corona-Pandemie auf ihre berufli-
che Situation gespürt haben, weil die Verlagerung der 
Arbeit zwischen zwei Tätigkeiten vonstattenging, die in 
der Phase der Pandemie gleichermaßen unsicher wurden. 
Manche Kuriere äußerten sich zufrieden über ihre der-
zeitige Arbeit. Im Ergebnis erlaubte die Plattformarbeit 
den Menschen, in einer kritischen Situation eine neue 
Einkommensquelle zu finden. Wenn die Befragten auch 
zufrieden über die wachsende Anzahl von Lieferaufträ-
gen waren, verstetigte sich doch der ungewisse Beschäfti-
gungsstatus. Manche Kuriere äußerten Unzufriedenheit 
über fehlende Schutzmaßnahmen (z. B. Masken, Hand-
schuhe), die von den Kurieren selbst übernommen wer-
den mussten, während z. B. Glovo nur Ratschläge gab, 
wie eine Infektion vermieden werden könne.

Eine weitere Studie wurde von Muszyński et al. 
(2021) vorgelegt. Sie umfasst den Zeitraum von März 
bis Dezember 2020 und 30 Interviews mit Plattform-
beschäftigten aus den Bereichen Lebensmittellieferun-
gen, Übersetzungen und IT-Programmierung . Hier 
handelte es sich um Selbständige, die verschiedene Ver-
tragsformen eingegangen sind – Arbeitsverträge ohne 
bzw. nur teilweise mit Sozialversicherung und Ver-
träge über eine kurze (in der Regel sehr kurze) Lauf-
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zeit. So hatten die Beschäftigten keinen arbeitsrecht-
lichen Schutz, insbesondere was die Arbeitszeiten, den 
Kündigungsschutz u.ä. betraf. Manche der Befragten 
hatten ihre Tätigkeit nicht angemeldet und befanden 
sich in einer Grauzone. Im Sektor der Lebensmittelzu-
stellung waren die Beschäftigten bei Vermittlerfirmen 
angestellt, mit denen sie einen zivilrechtlichen Vertrag 
abschlossen. Obwohl die Arbeitnehmer das Recht hat-
ten, sich einer Gewerkschaft anzuschließen, war kei-
ner der Interviewten Gewerkschaftsmitglied. Während 
der COVID-19-Pandemie standen die Plattformbe-
schäftigten großenteils außerhalb staatlich gewährter 
Unterstützungsmaßnahmen, mit Ausnahme derjenigen 
Selbständigen, die für eine begrenzte staatliche Unter-
stützung in Frage kamen. Die Mehrheit der Befragten 
nahm eine Tätigkeit über eine digitale Plattform wäh-
rend der COVID-19-Pandemie auf, um den Verlust der 
Kundschaft oder der Arbeitsstelle zu kompensieren. Die 
anfänglich wachsende Nachfrage nach Lebensmittellie-
ferungen wurde durch den Zufluss neuer Arbeitskräfte 
ausgeglichen, wohingegen Übersetzer und selbstän-
dige IT-Fachleute nach Ausbruch der Pandemie einen 
Auftragseinbruch zu spüren bekamen. Alle Plattform-
beschäftigten machten außerdem die Erfahrung einer 
zunehmenden Konkurrenz, niedrigerer Löhne, insta-
biler Vertragslaufzeiten und einer Intensivierung der 
Arbeit. Die digitalen Plattformen ordneten sich, unab-
hängig von der Vermittlerfirma, bis zu einem gewissen 
Grade die Beschäftigten unter, indem sie deren Kontrolle 
über die Arbeitszeiten sowie deren Autonomie bei der 
Wahl der Aufgaben und der Bezahlung einschränkten.

Muszyński et al. wiesen auf die große finanzielle 
Abhängigkeit von den Plattformen während der Pan-
demie hin. Sie hoben die eingeschränkten Möglich-
keiten der Beschäftigten hervor, auf ihre Geschäftsbe-
ziehungen zu den Klienten Einfluss nehmen sowie auf 
die Unmöglichkeit, Angebote neu zu verhandeln, wenn 
der Klient den tatsächlichen Arbeitsumfang verschlei-
ert hatte, des Weiteren auf die Notwendigkeit, übermä-
ßigen Einsatz bei der Ausführung der Aufgaben zu zei-
gen, um gute Bewertungen zu bekommen.

Internationale Vergleichsstudien
Die einzige, auch Polen umfassende internationale 
Untersuchung, die sich auf internetgestützte Arbeit 
inklusiv Plattformarbeit konzentriert, haben Piasna 
und Drahokoupil (2019) durchgeführt. Berücksich-
tigt wurde ein breiter Bereich bezahlter Tätigkeiten, 
die online gefunden oder ausgeführt werden konnten 
und die in der Regel über ein übliches Arbeitsverhältnis 
hinausgingen. Der Untersuchung zufolge haben in Polen 
nur 1,9 Prozent der Befragten versucht, über eine digi-
tale Arbeitsplattform zu arbeiten, während 33,3 Prozent 
bereits irgendeine Arbeit im Internet ausgeführt haben. 

Eine regelmäßige Arbeit über eine Plattform (mindes-
tens einmal wöchentlich) haben knapp 0,4 Prozent aus-
geführt, und eine regelmäßige Arbeit im Internet allge-
mein nur 3,6 Prozent. Das Ausmaß der Plattformarbeit 
in Polen war deutlich geringer als in anderen mittelost-
europäischen Ländern, die auch untersucht wurden. 
Betrachtet man aber die regelmäßige Tätigkeit über eine 
digitale Arbeitsplattform (»mindestens einmal monat-
lich« oder »mindestens einmal wöchentlich«), ist das 
Ausmaß der Beschäftigung zwischen den Ländern der 
Region vergleichbar, aber auch sehr gering.

Im Frühjahr 2021 wurde ein zweiter Durchlauf die-
ser Untersuchung durchgeführt und eine größere Anzahl 
von Ländern betrachtet: In Bulgarien, Deutschland, Est-
land Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Öster-
reich, Polen, Rumänien, der Slowakei, Spanien, Tsche-
chien und Ungarn wurden insgesamt 24.108 Personen 
befragt (Piasna et al., 2022). Im Vergleich zur ersten Stu-
die wurde in Polen ein leichter Anstieg sowohl bei der 
Tätigkeit mittels Internet (37,3 Prozent) als auch bei der 
Arbeit über eine digitale Arbeitsplattform (2,9 Prozent) 
festgestellt (s. Tabelle 3).

Im Gegensatz zu anderen Forschungsprojekten 
(Pesole et al. 2018, Huws et al. 2019) zeigt die Unter-
suchung, dass das Durchschnittsalter der Plattformbe-
schäftigten nur wenig jünger war als das derer, die nicht 
über eine digitale Plattform arbeiteten (s. Tabelle 4). Stu-
denten waren allerdings unter den Plattformbeschäftig-
ten überrepräsentiert, unabhängig vom Land. In Bezug 
auf die Ausbildung bestanden keine größeren Unter-
schiede zwischen den regelmäßig über eine digitale Platt-
form Beschäftigten (»mindestens einmal jährlich«) und 
den anderen Kategorien. Das durchschnittliche Bil-
dungsniveau der Personen, die über eine digitale Platt-
form beschäftigt waren, war etwas niedriger, der Unter-
schied ist allerdings nicht groß. Die Untersuchung zeigt, 
dass zwischen den Geschlechtern ebenfalls keine großen 
Unterschiede bestanden und das allgemeine Muster am 
konventionellen Arbeitsmarkt widergespiegelt wurde: 
Frauen sind in der Kategorie Dienstleistungen und selb-
ständige Tätigkeiten mit 73 Prozent überrepräsentiert 
sowie mit 59 Prozent bei selbständiger Tätigkeit in Form 
von kurzen Arbeitsaufträgen und »Arbeit auf Abruf« 
(z. B. Kinderbetreuung, Hausaufgabenhilfe). Männer 
sind dagegen bei kreativer Arbeit und im Bereich Infor-
matik mit 57 Prozent stärker vertreten, einer Kategorie, 
die qualitativ hochwertigere Fähigkeiten erfordert und 
eine bessere Bezahlung bietet. Unter den regelmäßig 
über eine Plattform Beschäftigten (»mindestens einmal 
jährlich«) wurde ein leichtes Ungleichgewicht zuguns-
ten der Männer (58 Prozent) festgestellt.

Die Untersuchung zeigt auch, dass die Arbeit mit-
tels Internet, darin enthalten die Plattformarbeit, eine 
nur gelegentliche Tätigkeit ist. 61,1 Prozent derer, die in 
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Polen über das Internet arbeiteten, gaben fehlende Ein-
nahmen im Jahr 2022 an. Nur 6,6 Prozent teilten mit, 
dass sie Jahreseinkünfte von mehr als 200 Euro hat-
ten. Die digitale Plattformarbeit machte nur bei fünf 
Prozent aller Plattformbeschäftigten in Polen ungefähr 
die Hälfte des Monatseinkommens aus, ein Viertel des 
Monatseinkommens bei zehn Prozent und fast nichts 
bei mehr als 63 Prozent. Keine Einnahmen gemacht zu 
haben, gaben 17 Prozent der Befragten an, und keiner 
erklärte, dass sämtliche oder fast alle Einkünfte aus der 
Arbeit über digitale Plattformen kommen (s. Grafik 2).

Geschäftsmodelle der digitalen 
Plattformarbeit in Polen
Informationen zu den Geschäftsmodellen der Platt-
formarbeit liefern die folgenden Beispiele, die im Rah-
men des internationalen Forschungsprojekts »Don’t GIG 
Up, Never!« analysiert wurden. Dabei wurde sowohl die 
online ausgeübte Plattformarbeit untersucht als auch die, 
die vor Ort getan wurde, sowie auch das Crowdwor-
king, d. h. ein Arbeitsmodell, bei dem kleinere Aufga-
ben gleichzeitig an sehr viele Einzelne vergeben werden.

Die Plattform Fixly.pl stellt den Zugang zu Auftrags-
arbeiten, die v.a. lokal ausgeübt werden, wobei sowohl 
körperlich als auch geistig arbeitende Menschen ange-
sprochen werden. Die Plattform deckt ein breites Spek-
trum an Fertigkeiten und Berufen ab, von Reinigungs-
personal über Klempner und Elektriker bis zu Lehrern, 
Architekten und Juristen. Die Kategorien der angebote-
nen Arbeiten umfassen Haus und Garten (u. a. Entwurf, 
Bau, Innenausstattung, Montage, Renovierung, Pflege); 
Autoservice und -reparatur; Transport; Organisation 
von Veranstaltungen; Gesundheit und Beauty; Schu-
lungen, Ausbildung und Übersetzungen; finanzielle und 
rechtliche Beratung; Grafik, Layout und Druck. Andere 
Plattformen mit ähnlichem Angebot und/oder vergleich-
barer Tätigkeitsweise sind Oferteo.pl und Zleca.pl. Letz-
tere bietet einen Schätzpreis für die gebuchte Tätigkeit 
an und veröffentlicht preisliche Staffelungen für die ver-
schiedenen Dienstleistungsarten.

Verschiedene online-Tätigkeiten aus dem kaufmän-
nischen Bereich lassen sich mit Hilfe der Plattform 
Useme.eu finden, einer Arbeitsplattform für Selbstän-
dige. Angeboten werden Aufträge in den Kategorien 
Webseiten und online-Shops; IT und Programmierung; 
Multimedia und Fotografie; Büroaufgaben; Texte schrei-
ben, Suchmaschinenoptimierung und soziale Medien; 
Grafik, Design und Architektur; Aufgaben für Studie-
rende. Reachablogger.pl wiederum ist eine Plattform, 
die sich darauf spezialisiert, Influencer und Anbieter von 
Werbung zusammenzubringen. Die Kommunikation 
und finanzielle Transaktion zwischen den beiden Seiten 
läuft durch Vermittlung der Plattform ab. Ähnliche Platt-
formen sind Linkhouse.pl und Whitepress.pl. Letztere 

öffnete sich auch zum internationalen Markt und bietet 
Aufträge nicht nur für Herausgeber, sondern auch für 
Journalisten an und neben kostenpflichtigen Schulungen 
auch kostenlosen Zugang zu Artikeln und Webinaren.

Eine Plattform, die sich aufs Crowdsourcing stützt, 
ist TaskHero, die von der Gesellschaft TakeTask betrie-
ben wird. Sie vergibt Mikroaufträge (z. B. Fotos in 
Geschäften machen, Produktpreise liefern zwecks Ver-
gleichs), die für die Klienten von TakeTask von vie-
len Usern an vielen verschiedenen Orten gleichzeitig 
erfüllt werden. Das globale Pendant ist die auch in Polen 
bekannte App BeMyEye, die von Google gesteuert wird.

Die hier genannten Plattformen stellen drei 
Geschäftsmodelle dar, die auf dem polnischen Markt 
anzutreffen sind (die Bereiche Personentransport und 
Kurierdienste werden für das Folgende nicht berücksich-
tigt). Beim ersten Modell, zu dem Fixly.pl und Oferteo.
pl gehören, bezahlt der bei der Plattform registrierte Auf-
tragnehmer für den zeitlich befristeten Zugang zu den 
dort aufgeführten Angeboten, d. h. den Dienstleistungs-
anfragen. Die Nutzungsgebühr kann auch regeln, wie 
viele Angebote dem potentiellen Auftragnehmer zugäng-
lich gemacht werden und auf wie viele er antworten 
kann. Bei diesem Modell hält sich die Plattform aus der 
Vertragsbeziehung zwischen dem Anbieter der Dienst-
leistung und dem Klienten, also dem Dienstleistungs-
nehmer, sowie aus den Vertragsbedingungen heraus. 
Die Plattform übernimmt auch weder die Verantwor-
tung für die Richtigkeit der angegebenen Informatio-
nen noch für die Qualität der vertraglich vereinbarten 
Dienste. Was dieses Modell von einem online-Inserat-
service unterscheidet, ist, dass ein Algorithmus einge-
setzt wird, um Auftrags- und Angebotsanfragen zusam-
menzubringen und die Nutzungsgebühr festzulegen.

Bei dem zweiten Geschäftsmodell nimmt die Platt-
form eine Provision vom Honorar des Ausführenden für 
die von ihr erfolgreich vermittelte Dienstleistung. Dieses 
Modell nutzen Plattformen, die Influencer oder Jour-
nalisten mit Anbietern von Werbung zusammenbrin-
gen: Beispielsweise nimmt Reachablogger.pl eine pau-
schale Gebühr in Höhe von 15 Prozent; Whitepress.pl 
nimmt 20 Prozent beim ersten Auftrag und bei allen wei-
teren Aufträgen für denselben Klienten zehn Prozent. 
Bei diesem Geschäftsmodell rechnet die Plattform mit 
den beiden Seiten über das Transaktionssystem Escrow 
oder ein vergleichbares System ab, d. h. der Auftragge-
ber zahlt der Plattform, wenn er sein Gesuch aufgibt, 
während der Ausführende von der Plattform nach Erfül-
lung des Auftrags und Bestätigung durch den Klienten 
bezahlt wird. Die Plattform ist der alleinige Kommuni-
kationskanal zwischen den beiden Geschäftspartnern. 
Useme.eu, eine Plattform für Freelancer, die ebenfalls 
nach diesem Modell tätig ist, verdient zusätzlich daran, 
Rechnungen im Namen des betreffenden Anbieters (des 
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Freelancers) auszustellen, wenn er keine registrierte wirt-
schaftliche Tätigkeit ausübt, aber eine Rechnung für die 
Abrechnung mit seinem Klienten braucht.

Das dritte Modell, das TaskHero repräsentiert, kon-
zentriert sich auf die beiderseitigen Beziehungen zwi-
schen der Plattform und den Auftragnehmern, den soge-
nannten »Agenten«. Die Agenten werden im Rahmen 
zivilrechtlicher Verträge (automatisch erneuerter Ver-
trag über eine Auftragsarbeit bzw. Werkvertrag) bezahlt. 
Die Gesellschaft, die die Plattform betreibt, hat den Sta-
tus einer Vermittlungsagentur für befristete Arbeitsver-
träge. Die Auftragsarbeiten werden entsprechend einer 
von TaskHero festgesetzten Gebühr bezahlt, wobei die 
Plattform keine Provision nimmt und die Registrierung 
der Agenten kostenlos ist. Die Plattform verdient an der 
Ausführung von Dienstleistungen, u. a. für Unterneh-
men im Bereich Konsumgüter des täglichen Bedarfs 
(Fast Moving Consumer Goods), sowie am Zugang zu 
Marketinginformationen, die sie von den Agenten mit 
Hilfe der TaskHero-App erhält.

Bei keinem der hier dargestellten Modelle wird die 
Plattformarbeit auf der Basis eines regulären Arbeitsver-
trags geleistet. Die beiden erstgenannten Modelle stüt-
zen sich auf die Tätigkeit einer Person mit dem Status 
eines Selbständigen (die ihre Sozial- und Krankenver-
sicherungsbeiträge selbst leistet), wenngleich da, wo 
sich die Rolle der Plattform nur auf die Vermittlung 
beschränkt (erstes Modell), auch Fälle von nicht regis-
trierter Tätigkeit vorkommen können. Wenn die Ein-
nahmen der Plattform durch Provisionen aus der Bezah-
lung des Dienstleisters generiert werden, sind beide Seiten 
daran interessiert, dass diese möglichst hoch ist (zweites 
Modell), d. h. es liegt im Interesse der Plattform, dass die 
Dienstleister qualitativ miteinander konkurrieren. Dage-
gen motiviert das erste Modell stärker dazu, dass die Auf-
tragnehmer preislich miteinander in Konkurrenz treten. 
Beim dritten Modell legt die Plattform die Gebühren fest 

und die soziale Absicherung (in reduzierter Form) steht 
dem Dienstleister nur im Falle eines Vertrags über eine 
Auftragsarbeit zu – dann liegt die Pflicht, den Sozialver-
sicherungsanteil für den Auftragnehmer abzuführen auf 
Seiten des Auftraggebers, also der Plattform. Wenn die 
ausgeführte Arbeit ein materielles Ergebnis zeitigt, wird 
routinemäßig ein Werkvertrag ausgestellt, für den keine 
Sozialversicherungsabgaben abgeführt werden.

Ergebnisse
Obgleich der Anteil der Plattformarbeit am Arbeitsmarkt 
in Polen immer noch klein ist und sie eher den Charakter 
einer Gelegenheitsarbeit hat, hat sie es geschafft, in die 
unterschiedlichsten Dienstleistungsbereiche vorzudrin-
gen. Die Plattformen bieten Arbeiten sowohl für körper-
lich als auch für geistig arbeitende Menschen an, die phy-
sisch vor Ort oder aus der Ferne online ausgeführt werden.

In den im Projekt »Don’t GIG Up, Never« unter-
suchten digitalen Plattformen richtet sich das Ange-
bot zur Zusammenarbeit in der Regel an Selbständige. 
Dank der Plattform erhalten sie Zugang zu den Aufträ-
gen und Klienten (eine Ausnahme ist hier TaskHero). Bei 
diesem Modell werden die Sozialversicherungsabgaben 
dem Selbständigen überantwortet, was für die Plattfor-
men attraktiv ist. Wichtig ist jedoch, dass dieses Modell 
nicht überstrapaziert wird und nicht zu fiktiver Selbstän-
digkeit führt. Ähnlich wichtig ist es, dass die Plattform-
beschäftigten eine entsprechende soziale Absicherung 
erhalten und ihnen da das Arbeitsrecht gewährt wird, 
wo die Plattform die Rolle des Arbeitgebers einnimmt.

Zurzeit gibt es keine eindeutigen Lösungen, die solchen 
Schutz garantieren würden. Es steht zu erwarten, dass die 
Annahme der EU-Direktive zur Verbesserung der Arbeits-
bedingungen von Menschen, die über digitale Arbeitsplatt-
formen arbeiten, viele Fragen und Probleme lösen wird.

Übersetzung aus dem Polnischen: Silke Plate
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Grafik 1: Polen: Anzahl der aktiven Plattformbeschäftigten in den Sektoren Transport und Lieferdienst, 2018–2020*

Figure 3: The monthly number of active users in Poland for selected apps by category between 2018

and 2020

small and there is even a decrease in the number of Bolt Driver users. The observed increase in the

number of users is mainly due to the expansion of these services to areas surrounding cities, which is

evident at the province level. For instance, in the case of Tricity (the metropolitan area of Gdansk,

Sopot and Gdynia) services offered by Uber actually cover almost the entire Pomorskie province (as

of May 2021).

Figure 4: Change in the number of active users in Poland for selected apps by type between 2018 and

2020. Base 2018HY1

For more details, see Appendix D. With regard to these results, it should be noted that the same
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*ausgewählte Firmen
Quelle: Beręsewicz, M.; Nikulin, D.; Szymkowiak, M.; Wilak, K.: The gig Economy in Poland: evidence based on mobile big data. (2021) arXiv:2106.12827v1 
[econ.GN] 24 Jun 2021. Mit freundlicher Genehmigung der Autoren.

Lesetipps
• Alexandru, V.; Johari, A.; Moraru, A.: The new forms of employment. A comparative report. Bucharest: Institute 

for Public Policy 2019.
• Beręsewicz, M.; Nikulin, D.; Szymkowiak, M.; Wilak, K.: The gig Economy in Poland: evidence based on mobile 

big data. (2021) arXiv:2106.12827v1 [econ.GN] 24 Jun 2021.
• Europäische Kommission: Vorschläge der Kommission zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen von Menschen, 

die über digitale Arbeitsplattformen arbeiten. Pressemitteilung vom 9. Dezember 2021, Brüssel. https://ec.europa.
eu/commission/presscorner/detail/de/ip_21_6605 (abgerufen am 28.09.2023).

• Huws, U.; Spencer, N.H.; Coates, M.: The platformisation of work in Europe. Highlights from research in 13 
Euopean countries. FEPS 2019.

• Muszyński, K.; Pulignano, V.; Domecka, M.; Mrozowicki, A.: Coping with precarity during COVID-19: A study 
of platform work in Poland. International Labour Review 161, Nr. 3 (2022).

• Owczarek, D.: New Forms of Work in Poland. Warsaw: Institute of Public Affairs 2018.
• Pesole, A.; Urzí Brancati, M.C.; Fernández-Macías, E.; Biagi, F.; González Vázquez, I.: Platform Workers in Europe. 

Evidence from the COLLEEM Survey. European Union 2018.
• Piasna A.; Drahokoupil J.: Digital labour in central and eastern Europe: evidence from the ETUI Internet and 

Platform Work Survey. Brussels: ETUI. Working Paper 2019.12.
• Piasna, A.; Zwysen, W.; Drahokoupil J.: 2022. ‘The platform economy in Europe. Results from the second ETUI 

Internet and Platform Work Survey’. Brussels: ETUI. Working Paper 2022.05.
• Polkowska, D.: Platform work during the COVID-19 pandemic: A case study of Glovo couriers in Poland. In: 

European Societies, 23:sup1 (2021), S. 321–331.
• Rat der Europäischen Union: EU-Vorschriften zur Plattformarbeit. https://www.consilium.europa.eu/de/policies/

platform-work-eu/ (abgerufen am 28.09.2023).

STATISTIK

Beschäftigung über digitale Arbeitsplattformen in ausgewählten Ländern

https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/ip_21_6605
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/ip_21_6605
https://www.consilium.europa.eu/de/policies/platform-work-eu/
https://www.consilium.europa.eu/de/policies/platform-work-eu/

